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dritten Mal geimpft. Wenn 
s mehr dazwischen gekom­
st, besitze ich ab heute Vor­
g diesen Status. Und ich fin­
s richtig und wichtig! Nicht 
egen des „guten Gefühls", 
rn weil ich meine, dass wir 
t die Situation haben, dass 
en-Lassen alternativlos ist, 
ie Pandemie zu entschleuni­

ie es so schön Neudeutsch 
. ,,Freiheit ist die Einsicht in 
otwendigkeit", möchte ich 
e zitieren, die immer noch 
die Beschneidung ihrer 

drechte klagen. 
r Satz ist nicht etwa von 
, Engels oder Lenin - nein, 
at der vor mehr als 250 Jah­
eborene deutsche Philosoph 
g Wilhelm Friedrich Hegel 
·gt. Wie lautet ihre Entschei­
für die Freiheit?

ßnahmen 

rden 

rschärft 

na Aufgrund der 

ig steigenden Zahlen 

den neue Regeln 

eführt, die vor allem 

eimpfte treffen. 

lau. Im Landkreis Ucker­
schnellen die Corona-Zah­

tetig nach oben. Bei der Sie­
age-Inzidenz wurde wieder 
prunghafter Anstieg ermit­

tuell beläuft sich dieser in 
egion um Schwedt, Anger­

de, Prenzlau undf[emplin auf 
. Dem Robert-Koch-Institut 
en bill!,�� ,24 :,tu1;1g.enJ9Q
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fektionen gemeldet: Das 1st 
mals ein Rekordwert. 

die Zahlen landesweit stark 
en, hat das Brandenburger 
nett neue und vor allem här­

Corona-Maßnahmen be-
ssen, die ab dem 24. Novem­

Kraft treten. Es gelten im 
tlichen Raum Kontaktbe­

änkungen für Ungeimpfte. 
i ist maximal das Zusam­
ommen mit Angehörigen 
igenen Haushalts, des eige­
nd eines anderen Haushalts 
eine Begegnung von bis zu 
Personen zulässig. Dasselbe 
uch für private Feiern oder 

�enkünfte. 
�enfalls müssen sich Unge­
te auf nächtliche Ausgangs­
. en einstellen. Diese gelten 
, wenn die Inzidenz an drei 

mander folgenden Tagen den 
750 überschreitet und zu­

th der landesweite Anteil der 
nsivstationär behandelten 
ona-Patienten, bezogen auf 
atsächlich verfügbaren inten-
1edizinischen Behandlungs­
zitäten, den Schwellenwert 
mindestens zehn Prozent er­
�t. Des Weiteren wurde die 
legelung ausgeweitet, vor al­
auf den Einzelhandel, für ver­
edene Dienstleistungen und 
istische Angebote. _ik� 
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te das, wodurch 
würdig wirst, 
.cklich zu sein." 

Bild der Zukunft? Ein Hörsaal, in dem es vor allem um die heimische Industrie geht, soll hier symbolisch für das Campus-Projekt stehen. All-
mählich werden die Vorstellungen dafür konkreter. Foto: Ralf Hirschberger/dpa; Montage: Oliver Voigt 

Schrittweise zum Campus 
BIidung Im Hintergrund wird in zahlreichen Arbeitsgruppen viel beraten. Öffentlich ist über 
das sogenannte Campus-Projekt in Schwedt noch nicht viel bekannt. Von Jörg Matthies 

D
. er eine Fakt ist unum­
stößlich, der andere
überrascht schon ein 
bisschen: Nördlich von 

Eberswalde gibt es im Land Bran­
denburg keinen Hochschulstand-,, ,. 
ort. Aber das nur rund ein Drittel 
der Abiturienten aus der Region 
tatmrc'hlich aucß s�dfür.e� \�Pie'rf,10• I 
hat zumindest den Autoren ver­
blüfft. Hängt dies auch damit zu­
sammen, dass Studium hier vor 
Ort nicht „erlebbar" ist wie bei­
spielsweise in Studentenorten 
wie Cottbus und Potsdam? 

Ein klein bisschen Abhilfe für 
diese Statistik, vor allem aber ei­
nen großen Schub hin zu einem 
echten Innovationsstandort auf 
der Achse Berlin-Stettin erhoffen 
sich die Initiatoren des Cam­
pus-Projektes. 

In dieser Woche besuchte 
Staatssekretär Tobias Dünow ll.US 
dem Potsdamer Wissenschafts­
ministerium die sogenannte Prä­
senzstelle, die sich selbst als „zen­
trale Anlaufstelle in der Ucker­
mark für alle Fragen rund um die 
Angebote der brandenburgischen 
Hochschulen und außeruniversi­
tären Forschungseinrichtungen" 
sieht. ,,Diese St.eilen sind so mit 
das Beste, was wir in den zurück­
liegenden Jahren im Bereich Wis­
senschaft und Wirtschaft im Land 
aus der Taufe gehoben haben -
dass ich als erste der insgesamt 
sieben Präsenzstellen im Land 
heute Schwedt besuche, hat auch 

· etwas mit Wertschätzung für die
Arbeit hier zu tun", meinte Tobi­
as Dünow.

Schwedts künftige Bürgermeis-

Tobias Dünow, Staatssekretär 

im Wissenschaftsministerium 
Brandenburg. Foto: Jörg Matthies 

'' 
Es scheint in
kleinen Schritten 

vorwärts hin zur Rea­
lisierung des Projekts 
zu gehen. 

terin Annekathrin Hoppe erinner­
te noch einmal daran, dass die 
Oderstadt - in der Kenntnis, dass 
die Uckermark ohne jegliche aka­
demische Bildungsmöglichkeit 

schung in zehn verschiedenen Ar­
beitsgruppen genau über diese 
Punkte diskutieren. Die Initiative 
dafür sei zuallererst von der 
Wirtschaft ausgegangen. 

sei - schon sehr frühzeitig die Zu- 1 , • 

sammenarbeit mit der Hochschu- _ Bauliche Hülle von der Stadt

le für Nachhaltige Entwicklung in „Wir als Stadt sehen als unse-
',EB'e'rswalde gesucht und prakti- ren Beitrag dafur;'tihs nm'di "bau-
ziert habe. liehe Hülle für den Campus zu 

Eindeutiges Ziel gefordert 

Die Bilanz der Präsenzstelle, die 
deren Leiterin Amelie Schwarzer 
kurz darstellte, kann sich sehen 
lassen. Noch spannender ist aber 
der Blick in die Zukunft. Und da 
gehöre auch das Projekt Innova­
tions-Campus Schwedt dazu, 
selbst wenn Staatssekretär 
Dünow - händehebend - warnte, 
dass mit der Gründung eines sol­
chen Campusses wohl eine Prä­
senzstelle überfordert wäre. 
„Aber die Präsenzstelle gehört 
dann unbedingt dort hinein, wenn 
der .Campus seine Arbeit auf­
nimmt", meinte er. Seine größte 
Forderung: ,,Man muss sich genau 
üb.er den Inhalt, über die Thema­
tik, über das Ziel des Projektes 
klar werden. Es würde mich 
schon sehr wundern, wenn man 
für starke innovative Ideen nicht 
auch eine Förderung durch Land, 
Bund oder sogar Europa hin­
kriegt." 

Vermutlich rannte Dünow da­
mit offene Türen ein. Philip Poz­
dorecz, Leiter der Stabstelle Wirt­
schaftsförderung im Schwedter 
Rathaus, berichtete darüber, dass 
inzwischen mehr als 130 Beteilig­
ten aus Unternehmen und For-

kümmern", so Pozdorecz. Dafür 
sollen 2022 Fördermittel mit 
durchaus guten Chancen bean­
tragt werden. Es gebe eine enge 
Zusammenarbeit mit dem inzwi­
schen längst gegründeten Cam­
pus-Verein. Und die oberste Ziel­
setzung sei allen klar: Es geht um 
industdenahe angewandte For­
schung. Ob der Campus insge­
samt in der Waldsportanlage an­
gesiedelt werde, sei so eindeutig 
noch nicht entschieden. 

Schwedt als idealer Standort 

Gerade der Chemie- und der Pa­
pierbereich hätten bekanntlich 
für die Zukunft riesigen Transfor­
mations bedarf. Forschen nach 
Technologien für eine umwelt­
freundlichere Produktion - da 
scheint Schwedt ein idealer 
Standort auch für Start-Ups und 
ähnliches zu sein. Was innovati­
ve Ideen anschieben können, zei­
gen beispielsweise die Neuan­
siedlung der Firmen Bio-lutions, 
die Verpackungen aus Naturstof­
fen produziert, oder EPT mit 
weltweit neuer Umweltschutz­
technik für Lagertanks. 

Zum Campus in kleinen Schrit­
ten? Auf jeden Fall sind diese vor­
wärts gerichtet. 

Das Geheimnis der Vier 
Schwedt. Am Morgen ihres ers­
ten Arbeitstages in Grosvenors 
House findet die neue Haushälte­
rin die Leiche von Tuppence Be­
resford in der Bibliothek. Sie wur­
de ganz offensichtlich erstochen. 

tet und warum? Am kommenden 
Samstag, den 27. November um 19 
Uhr feiert das Stück „Das Ge­
heimnis der Vier" seine Urauffüh­
rung im Theater in Schwedt im 

. kleinen Saal. Es stammt von San-

Frage des Tages 

Wie wird de 

· erste Adver
Trist, trüb, nasskalt: Jö, 

wollte vom Frankfurte 
logen Hans-Joachim E 
wissen, ob sich sich c 
vom November etwai 
eher verabschiedet. 

Herr Knußmann, von eine 

den anderen wurde es bit 
Woran lag's? 
Am vergangenen Wc 
überquerte Ost-Br, 
nach Höchsttemperat 
sehen zehn und 13 Grac 
front. Am Montag wt 
halb nur noch vier 1 
Grad gemessen. Die 
wölkung hielt sich b 
Nur vereinzelt zeigt, 
Sonne. 

Bleibt es beim grauen No1 

wetter? 
Für den 1. Advent hab1 
guten Nachrichten. An 
· nes Tiefs über der Ne
sich sehr langsam Ric
ten bis Südosten bew
uns der graue Novem
erhalten. Vereinzelt re

Beginnt der Dezember au
Ja. Im Bereich eines
über Deutschland müs5
vorerst mit einem ru:
dunstigen Wetter mit 1
ren zwischen zwei bis
anfreunden. Nachts
Quecksilbersäule in 1
Nächten auf bis zu 1 

Klart es auf, wird es er
grade geben.

Erleben wir dennoch eine

len" November?
Nicht,,gami„In den e1
Monatsdritteln wurde
gemessen, normal sinc
6 fNi�tlerse:h1rg 11e'gt
über 50 Liter auf dem
meter schon über den
wert des gesamten Mor
Liter.

Was sagt die Statistik mi•

den Winter?

Da immer nach weiJ
nacht gefragt wird:
schneit es zum Fest all
re. Letztens 2010 wurd
on Heiligabend mit Scl
30 Zentimetern vern
Wahrscheinlichkeit be 
Weihnachten winterli1
Aber eine „echte" ProE
nur unseriös ausfallen
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Das Wetter im Blick: d1 
furter Meterologe Han 

Knußmann Foto: Jö 

VOR 20 JAHREN

Die „Dreiklang-Ruine" 

sen werden. Als sich der H 
Finanzausschuss in seiner 
über den Schwedter Etat 
2002 verständigte. sorgte 
trag der SPD-Fraktion dur 




